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7 (Cooperatio. In einem Städtchen iſt eine Muſikcapelle.
Torquatus, ein Mitglied derſelben, iſt Familienvater, ebt einzig und
allein vom Erträgniſſe dieſer ſeiner und ſich Qbei ziem⸗
lich gut Nun mu EL aber ſehr oft bei proteſtantiſchen Leichen⸗
begängniſſen ſpielen und bei Tänzen, und bei dieſen nicht ſelten
auch ſchamloſe Der Muſikdirector rklärt Entweder ſpielen
Sie immer mit, und alles, was ich ſpielen oder Sie ſind
entlaſſen. Torquatus, eln gewiſſenhafter Katholik, räg ſeinen eicht  2
Ater, was EL In dieſer Lage thun habe Was iſt ihm 3u ant.
worten?

Kann Torquatus einen anderen Erwerb nden, Uum davon mit
ſeiner Familie anſtändig 5 leben, ſo iſt ihm ohne Zweifel 3 rathen,
die Muſikcapelle 3 verlaſſen. ſt ſolches aber nicht möglich, ſo
rag eS ſich ob ihn enne 0  age entſchuldige, auf obgenannte
Weiſe bei proteſtantiſchen Begräbniſſen und bei Tänzen als Muſiker
mitzuwirken. Die doppelte Gefahr dabei ſelbſt an ſeiner eele
Schaden 3 leiden und Anderen Aergernis 3u geben und zu thren
Sünden mitzuwirken, cheinen ihm ſolches verbieten.

Was nUun die eigene Gefahr anbelangt, ſo dürfte eS für
den gewiſſenhaften Familienvater nicht ſo er ſein, dieſelbe durch
Reinheit der ſicht und durch Wachſamkeit und Gebet 3 eine
ſehr entfernten 3 machen.

iel bedenklicher erſein aber ſeine Theilnahme an einer
akatholiſchen Cultushandlung und den fremden Sünden auf dem
Tanzboden. Darum ſind eben dieſe zwei Punkte naher 3u betrachten.

Was nun die 1 bei proteſtantiſchen Leichen—
begängniſſen anbelangt, ſo iſt 3u unterſcheiden, ob das Mitwirken
3u derſelben als eine Ormelle Theilnahme einer akatholiſchen
Cultushandlung 3 betrachten iſt, oder nuL als eine materielle.
Formell iſt eine Theilnahme dann, enn ſie einen Theil
des verbotenen Ritus ausmacht oder eln Ornament esſelben iſt,
wie Orgelſpielen oder Singen akatholiſchen Gottesdienſte.
In dieſem Falle kann die Theilnahme durch keine Noth entſchuldigt
werden, da ſie ihrem innerſten Weſen nach verwerflich iſt In dieſem
Sinne verbieten die Auctoren den Katholiken das Singen, Reſpon
dieren und Orgelſpielen beim akatholiſchen Gottesdienſte. (Vgl0
1 433 2 ehmtu II 656 und ausführlicher Linzer „Theol.⸗prakt.
Quartalſchrift“, J 1886, 614

Hat aber die apelle, bei der Torquatus mitwirkt, bei den
proteſtantiſchen Leichenbegängniſſen Uur wie bei einer rein weltlichen
Gelegenheit Trauermärſche ſpielen, ſo kann ſein Mitwirken
wohl ebenſowenig als die Leichenbegleitung der Trauergäſte als
formelle Theilnahme einer akatholiſchen Cultushandlung betrachtet
werden, ondern ſie iſt vielmehr wie dieſe rein materiell und kann
damit Aus einem gerechten Grunde, wie aus dem Grunde
bürgerlichen Anſtandes, toleriert werden. „Funus deducçcere
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20 fores templi VCEI (COemeterii Censetur CIVIIe Obsequium.
Mareé. 432 2 Und Lehmkuhl rlaubt 656 2 „instrumen-
Orum musiécorum COncentus inter ritum quidem religiosum.
8ed 110 Ut ejus PATS VGSI Ornamentum, 86d 1 honorem
Drincipis Acatholiei praesentis“.

Das weite Bedenken, welches Torquatus 3
prechen ſcheint, iſt die rage, ob ſein muſikaliſches Mitwirken bei

änzen und darunter nicht ſelten auch bei ſchamloſen Stücken
nicht eine formelle Cooperation und als abſolut unſtatt

3
haft iſt „Cooperatio formalis II peccatum alterius SEMPer
intrinsece mala Est. a 1de0 unquam licita.“ Aertnys

II II Derſelbe Auctor ſagt „Cooperatio formalis St Vel
fine Operis VCI fine operantis. 1I etztere iſt bei

Torquatus, der die Sünden anderer Er nicht intendiert, offenbar
nicht der Fall Was aber den finis OpPeris anbelangt, ſo gilt als
ege „Coopeératio St formalis. 4uaE COnéeurrit 20 malam
VOIUntatem alterius praestando ODEraln, ꝗuae Suapte Ratura 0
malum O0rdinata eSt. VGI DATS IIlius 681. Nun dürfte eS
aAber er nachweisbar ſein, daſs das Spielen eines muſikaliſchen
Inſtrumentes, ſelbſt bei einem ſich ſchamloſen ücke, als eine
andlung betrachtet werden müſſe, 5„uae Suaàpte Natura 0 malum
Ordinata VCI Darls lius St“ Anders verhält (S ſich natürlich mit
dem Singen eines ſchamloſen Textes.

Wenn wir auch ügeben, daſs die Cooperation des Torquatus
bloß materiell und darum IM 0  0  6 auch nicht durchaus ver
bten ſei, ſo ſcheint doch ſein Mitwirken ſolchen Taän für
alle, die eS erfahren, Enn chweres Aergernis 3 ſein, und dies Uum
ſomehr als EL n für einen rechtſchaffenen Mann gilt Dieſes
Bedenken iſt In der That nicht erachten, und darum iſt Tor.
quatus auch ohne Zweifel verpflichtet, das fragliche Aergernis nach
Kräften zu erhüten, indem ſich wenigſtens Iun bekannten Kreiſen
mit ſeiner 0  age en  uldigt, Miſsbräuche ohne Rückhalt
tadelt und enn Beiſpiel gibt, ſo daſs eS genugſam eékannt
wird, daſs EL nUuLr Ungern und durch die mſtände gezwungen, bei
proteſtantiſchen Leichenbegängniſſen und 3 gefährlichen Tänzen mit⸗
ſpiele. Wenn C das gethan hat, ſo Ur EL des zu befürchtenden
Aergerniſſes wohl kaum ver ſein, QAus der Muſikcapelle
Quszutreten, 77⁷7

CUuln charitas. VI cujus Seandalum Ollere deberet.
Non obliget CU AnO incommodo“. Aertnys 317

So ſehr eS auch im Intereſſe der Sittlichkeit zu wünſchen iſt,
daſs Gaſtwirte und andere, we ittengefährliche Luſtbarkeiten und
Tänze veranſtalten, weder Spielleute noch Tänzerinnen nden möchten,
wie man ſowohl In älteren, als auch Iun Chroniken ber
Volksmiſſionen erfreuliche eiſpiele Ndet, ſo dürfen wir doch
dem einzelnen, wie hier Torquatus, nicht eine Laſt auferlegen, 3
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der ihn die rundſätze der Moral Unter ſo großen Schwierigkeiten
ſcheinen.nicht 3u jen.  verpflichten 2. 2  0 Schwienbacher,

III (Legitimität des unde Die verehelichte hatte
ſich mit dem gleichfalls verheirateten vergangen und Qnt da
Urch nN geſegnete Umſtände. Bald darauf 0 ſie auch ehelichen
Umgang mit ihrem Manne Bei der Qufe ſchreibt der Seel—
ſorger das Kin nicht als ehelich ein, ondern ma den auf
merkſam auf I 158 des Die A. ＋ nämlich ihrem Gemahl
ihren Fehltritt eingeſtanden und dieſer erzählte vor der Quſe dem
Geiſtlichen den ganzen Sachverhalt. A bezeichnet beſtimmt den als
ater; Udem hat der kleine Weltbürger eine frappante Aehnlichkeit
mit B Dieſe Gründe veranlaſſen den Pfarrer, da Kind nicht Unter
dem Namen des einzutragen; EU werde, ˙ erklärte Er, drei onate
warten; kommt bis dahin keine Entſcheidung an das Pfarramt, ſo
werde der Täufling dem zugeſchrieben.

Tklärt ſich ereit, Entbindungskoſten und für mehrere V  —  Ahre
einen Alimentationsbeitrag U leiſten; iſt QAnl einverſtanden,
reckamiert nich und Ird ſchließlich als ater ins Taufbuch ein⸗
9 Der Pfarrer eine geheimzuhaltende Urkunde ab, mn
der der Stand der rage getreu geſchildert wird und amit •7  0  6 die

ein Ende“, wie der Pfarrer 3 agen pflegte.
Manche Matrikenführer meinen, ſie die moraliſche Ueber—

aben, der äufling ſei die olge eines Ehebruches 266 das
Kind ohneweiter al unehelich mn das Taufbuch eintragen 3u können.

Der kirchenrechtliche Grundſatz: DA St 18. JuelU nuptiae
demonstrant Dare war ſattſam bekannt; aber die Mutter E·

eS ſelbſt, das n 1E dem Eheb
unehelich, denkt Mancher. red er ganz ähnlich

Der Matrikenführer iſt, ſo ange ihm nicht eine gerichtliche
Sentenz zukommt, nich berechtigt, die heliche Geburt des Inde un
3  E 3u ziehen. 165 Chr das canoniſche und das bürgerliche Recht

Gasparri de matrim. II 33 „Proles, guae tante IIIA“/
trimonio nascitur. praesumitur Nata SCX USU ejusdem matrimonii
86U 6 marito AD UXOTGE genita. 181 al¹u Cvidentissime pro  UI
Haee Drobatio Gvidentissima Est 6 Simplici 400.,
guod mater adulterium Commiserit. quia 10 SOlum 6VI
dentissime 6vineéit adulterum t maritum 6886 patrem;
deoque haeeé Aabendada 8t legitima. ImoO neGC 686 probatio CVI·
dentissima. 81 mater 1de dignissima moriens juramento 10
lemniter affirmaverit. 181 A11 Drofera indicia. ꝗuae IN f0rO
CXteriori Satis fOrent. tum Juia „nulla St USA. guae unius
téestimoni0 quamvis legitimo terminetur tum quia meretul
demn allegaus tUrpitudinem SualI Exinde dedueimus 16EC 886

probationem Evidentissimam. 81 etiam AdUlter 10


